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Aus irgend einem Grunde dem nämlichen Beichtvater nicht
mehr zurückkehren, ſo beichte bei Gelegenhei einem der Herren
Dechante oder einem andern bevollmächtigten Lieſter Und chließe
m die el auch die ereits indirect nachgelaſſene reſervirte
Unde ein.

Severin Fabiani

Literatur.
Lehrbuch der kath Moraltheologie. Von Dir

Domkapitular, biſch Lyceumsrector und Seminarregens m
Eichſtädt. V Lieferung 316 Herder. vei

Herr Regens Pruner iſt durch eine bewährten Arbeiten
über Recht und Gerechtigkeit und andere Gegenſtände Unter den
Theologen längſt eine Autorität Eine Cue eiſtung, Wie die
vorliegende, bedarf aher nur der Anzeige, ſofort auch
fohlen ſein Der Herr Verfaſſer hat, wie ſich von vornherein
erwarten ließ, emn Werk geſchrieben, das von echt kirchlichem
El Urchwe iſt und allen Forderungen der Wiſſenſchaft voll
ommen entſpricht.

Pruner theilt den Stoff in drei Theile: das Leie Han
deln des Menſchen ich, abhängig von Gott; die göttliche
Führung des Menſchen ewigen Eeile durch innere Heiligung
Uund reie Hingabe des Menſchen dieſelbe; die Pflichten
ehre Der er Cl behandelt den freien Act, der zweite den
Habitus. eder Acet ſetzt nämlich, wie Verfaſſer ausführt, eine
Habilitation der Potenz voraus, in einer beſtimmten Richtung
thätig ſein, ſo daß den (ten auch Habitus entſprechen, we
m Bezug auf das Ute Ugenden heißen Da aber die Tugend,
wie ſie der en nöthig hat, M elig werden, eine über⸗
natürliche, eine ſein muß, guanl Deus 1II nobis sine HObis
operatur (S Aug.), ſo verſtehen wir,x weshalb der Hauptgegen  2
an des weiten Theiles, die Ugenden, als „die göttliche Füh
rung der Cele dem ewigen lelé durch die innere Heiligung
Und die Lete Hingabe des Menſchen ſie“ eſtimm wird.
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Zur freien Ghe Gottes verhä ſich aber die freie That des
enſchen auch ielfach gegenſätzli nd ruft Dispoſitionen des
ittlich oſen hervor, die dann ſelbſt wieder Quellen Oſer Hand⸗
lungen werden: ſo chließt ſich IM El die Tugendlehre
die ehre von der Sünde an Der eil, welcher die ver  2

ſchiedenen Momente des ſittlichen (te. umfaßt, behandelt die
Willensfreiheit, die Moralität Object, Zweck und Motive, Um⸗
tände), die nähere und entferntere ege des ſittlichen
M Gewiſſen und eſe Owie die Uebernatürlichkeit und Ver⸗
dienſtlichkeit der menſchlichen Handlungen.

Was demnach gewöhnlich als „allgemeine Moral“ unter den
Rubriken actus humanus, moralitas, Conscientia, lex, Virtus,
peccatum behandelt wird, Uhr der Verfaſſer in geiſtvoller, woh

Vdurchdachter elſe auf Hauptkategorien zurück. me Kate—
gorie erhebt ſich ber der rage, wie die QAus dem göttlich ver

liehenen Vermögen der eele, der Tugend, leßen freie Hand⸗
lung ſich bethätigen habe, der ewigen Krone würdig
werden. Die Antwort iſt, daß ſie ſich als Nachahmung des
Lebens eſu oder als rfüllung des göttlichen illens 9E
talten habe Dieſer Wille iſt ausgeſprochen m den Geboten,
Und ſo enthält denn der el oder die Pflichtenlehre die
Erklärung der Gebote, we ſich die Kirchengebote als

Determination beſtimmter Seiten des ekalog an

＋

chließen Die unmittelbar 0 religio, bildet den
Inhalt der erſten Gebote, we ſich Ols Officia religionis
die Verehrung Gottes durch den würdigen Gebrauch der Atra⸗
mente anfügt So handelt der Verfaſſ Unter dem Titel „reli⸗
giöſe flichten“ von den Sakramenten, 2. von der devotio,
oratio, adoOratio und den Sünden die religio Das
ebot als Inbegriff der Pietätspflichten mfaßt die Pflichten

die Obrigkeit, dann folgen die Gerechtigkeitspflichten (5.—8.
Gebot), endlich die der innern Ordnung (9 nd Gebot)
Der vorliegende and ret bis zum Gebot inCI.

In dem Tractat de Sacramentis 4274.1 beſonders lar her
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ou, daß der Verfaſſer die Eule übliche Erweiterung der theol.
Disciplinen Urch das Fach der Paſtoral berückſichtigen wo  85
denn was die Aſtora B für die Behandlung verſchiedener
Klaſſen der Pönitenten beibringt ommt hier nicht zur rör⸗
terung, ein mſtand, der für Deutſchland keine Lücke ſcha
aber auch für Seminarien deutſcher Unge m andern Ländern,

beſondere Lehrſtühle für Paſtoral nicht exiſtiren, inſofern ohne
iſt, als der Lehrer das Betreffende 8uU0 1060 emn

chalten kann.
Wenn ich mir dieſer Elle über den Paſſ 222

de bproposito eine Bemerkung geſtatten mo  E ſo le Es,
weil dieſelbe gelegentli einmal eine nicht unerhebli praktiſche
Schwierigkeit verurſachte Pruner glaubt nämlich, den Vindiceiae
Alphonsianae Recht geben ollen, daß eine Beicht chwerer
Sünden, we mit wahrer Reue, aber ohne ausdrücklichen Vor
ſatz abgelegt wurde, wiederholen ſei, weil mehrere Theologen
lehren, das propositum müſſe emn eXplicitum ſein, der öniten
aber offenbar eine COnfessio Certe valida abzulegen habe, Certe
valida ſei aber keine ſolche, we eines nach Anſicht mehrerer
Autoritäten erforderlichen Requiſites, 12 des Propositum
explicitum, entbehre.

Freilich kann die nicht gebeugnet werden, M SACTGd:·

mentis ſei eine Meinung zu befolgen, we den ValOr
23 ber M der Anwendung dieſes Atze hat C8 doch auch
eine Grenzen. So lehren mehrere Autoritäten, EeS ſei ungültig,
wenn Jemand beginne: 306E 681 Calix, dann ſich corrigirend ſage:
COrPUS meum, und verlangen, nüſſe die Formel wieder—
olen; auch bei der Weihe, nd ich erinnere mich einer Bi
ſchofsweihe, der Conſecrator m ähnlicher eiſe bei der aupt⸗
formel irrte, ohne gleichwohl das Ganze wiederholen: In beiden
allen dürfte die Gültigkeit abſolut feſtzuhalten ſein, weil wir
enügen mit einem andeln nach menſchlicher Art, die Menſchen
aber derlei lapsus Inguae ihre ede nicht von vorn

wiederhole pflegen So auch In unſerm Fall, die Anſchauung
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er ſein möchte, daß der ernſtliche Abſcheu ber begangene
Sünden 1p80 Vorſatz ſei, nicht wieder zu ündigen; denn
wieder ündigen wollen und gleichzeitig ſeinen Abſcheu ber die
Uunde erklären, ind doch zwei inge, welche ſich aufheben So
löblich und athſam S aher iſt, ante aeEtum Gusdrück
bich En machen, ſo önnte ich mi doch nl ent
ſchließen, post factum Mange eines ſolchen eine Beicht
wiederholen laſſen Einmal begegnete mir ein önitent, der
ernſtlich betheuerte, ſein eben lang die Reue ſo ebetet zu aben
Propono 0 PeCcCare de Cebero; quia 866GuS damnarer HeGC

Deum, du Dro St mortuus, diligerem. will mir cheinen,
der öniten brauchte nicht 3u repetiren, weil ſein Vorſ ebenſo
wohl Reue de praeteritis war als die ernſtliche Reue IPS0
Vorſatz für die Zukunft iſt

Obgleich der Verfaſſer einen umfangreichen, gelehrten Apparat
nicht eifügen wo  E, hat doch ſo viele Quellen angeführt,
daß der Leſer mit allen wichtigen Fachwerken etann gemacht
wird. Kaum dürfte ein hervorragender Autor unerwähnt 8E
lieben ſein, wenn auch bei den einzelnen Materien einige
vorzügliche allegirt wurden. Beſonders ſind E5 die beiden großen
V  ehrer Thomas und Alphons, welchen der Herr Verfaſſer
mit Vorliebe folgt, ohne gleichwohl, wie au geſteht und das
Buch ſelbſt heweiſt, die Freihei des eignen Urtheils deshalb hin
egeben haben. Vielleicht würde mancher eſer der Elle,
wo ber den Gebrauch der Werke des h Alphons Rede iſt

1.), eine Urze Ausführung ber den Sinn der bekannten
Entſcheidungen des 6  V Stuhles gewünſcht aben, nicht als ob
ieſelbe ſich Undeutlich elen oder der Verfaſſer, indem
von der reihei des eignen Urtheils ſprach, nicht beſtimmt ſeine
Ueberzeugung chon erkennen gab, ſondern weil nicht ſelten
Aus alſchem eine Bedeutung hineingelegt wird, we die
lebe zum Alphons und die Hochſchätzung ſeiner riften,
beſonders auch die Verehrung ſeinen lden eher beein⸗
trächtigen als ördern 50 e. So 0  6 ich, M ein 7 piel
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zu nennen, gelegentlich irgendwo ausgeführt, die auf den Aus
pru des h Alphons von mir ſelbſt früher m meiner Medulla
Theologiae Moralis 295 Angenommene Meinung von der
Unbeſchränktheit der rucétus missae ſei irrthümlich, weil ſich
die Citate des Heiligen nachträglich als herausſtellten und
die sententia COmmunissima (8 Alph 312) gerade Umge  2  —
ehr für die Beſchränkung ſpricht (ygl. auch De Sacrificio
missae, Löwen bei Peeters 5 die Bemerkung, man müſſe
alſo trotz aller Pietät. Alphons doch bei literariſchen
Angaben Aund einzelnen Entſcheidungen mit Vorſicht erte
gehen, 308 die Erwiederung nach ſich, daß aber die 2  6 die
riften des eiligen als NU CEnlsura dignos bezeichnet habe
Freilich, aber das große Verdienſt des Alphons, das Unda⸗
mentale Princip der rechten zwiſchen axismu Und Rigo⸗
rismus ausgefochten haben, chließt nicht ein, daß in der
Anwendung ſeines großen Atze niemals ein ſehen Unter
laufen onnte und kein Ata irrig geſetzt ſei Wenn die —3
agte, Beichtväter und Profeſſoren könnten ruhig den Meinungen
des Heiligen folgen, ſo ügte ſie auch die Clauſel bei, babita
M e N ratione 20 mentem 18 Circa aDpprobationem
Iibrorum SCrVOTUIN Dei. Quaeritur 6S0, uaenam Sit ista
mens 2 Hier gibt uns Benedikt XIV mn ſeinem Crte De
Canon. 8 vollen Aufſchluß, indem die rage discutirt, was

eiße, einn Buch eines Dieners Gottes mit der Aus
zeichnung nulla CEnlsuTa dignus verſehen werde; der große AP
antwortet, der Sinn gehe ahin, daß der Utor ſeinen egen⸗
an nicht leichtſinnig, ſondern mit gebührendem und aller
Umſicht geprüft und emna ſeine ache nach eſtem Wiſſen
Und Gewiſſen behandelt habe. Die objective Jrrthumsloſigkeit
wird olglich durch die Ehren, welche unſerm eiligen erthei
wurden, für keine ſeiner einzelnen Entſcheidungen ausgeſprochen;
nur eine Richtung im Allgemeinen, ſein probabiliſtiſches Grund
rincip wird gebilligt und damit indirect der Probabiliorismu
(die Sententia legi favens anzunehmen, wenn das Gegentheil nicht
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Mu probabilius ſei) verworfen, indem 68 poſitiv MN derI
vom Uli 1871 el daß die Liften — großen Lehrers
die richtige Mitte wiſchen axismus nd Rigorismus wandeln
Nur ſo auch hat die anderweitige Erklärung de! Stuhles
Sinn, daß Entſcheidungen bewährter Moraliſten we
vom hl Alphons abweichen, efolgen Urfe wobei VV ſich offen
bar um die einzelnen Sentenzen, ob etwas wahrhaft probabel
ſei handelt da die Wahrheit des Alphonſiſchen Probabilismus
als ſolchen nicht rage tehen kann

Obgleich 8 prakti ſelbſtredend iſt daß den Aus
prüchen Eines ſo großen Lehrers und eiligen ſich gern hingi
ſo iſt aRaus dem eſagten doch auch klar, daß gegentheilige Mei—
nungen wohl begründet und deshalb annehmbar mM können,
Wie nicht minder, daß * ſelbſt Fälle geben kann, wO die en⸗
eilige Meinung des eiligen die Evidenz der ahrhei für
ſich und dann ebenſo elbſtverſtändlich die Unterwerfung
Unter die videnz zur gebieteriſchen nachen würde Als
eiſpie der erſten Art möchte ich die un den letzten ahren viel
beſprochenen Artikel de recidivis 6 anführen, Emnme Materie,

der man, zumal beſtimmten egenden heut Tage viel
Ei überall, gewiſſe ländliche Diſtricte NV ausgenommen, die
etwa abweichende Praxis Favre's (Dubitationes, Lucani

(ygl Medulla 339 ff.) meiſten dürfte
empfehlen ovnnen Als eiſpie der letzten Art, 10 die videnz
icher das Gegentheil aufzeig ſei die erwähnte de fruce-
tibus IIISSG6 enannt auch die Reſtitutionspflicht des Mörders
geégen die Gläubiger des Getödteten mo ahin gehören, ſelbſt
wenn nicht direct die Gläubiger ädigen intendirte weil
die Meinung von phons nuur direct miendirte Schädigung
obligire den örder, das allgemein anerkannte Princip vont
VOoluntarium indirectum völlig aufhe (ygl Medulla 246)

Prag Prof Dir Aug Rohling
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